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mengen; als DJtenfd) Ijat er einen oernünftigen 3iortf<f)ritt im tf)aushalt,
©emeinbe unb Staat neriangt unb ift für biefen eingetreten. 35on 1904
bis f)eute mar er ©emeinberatsmitglieb ber SJlunigipalgemeinbe tfjerbem
unb SUÎitglieb oerfchiebener Korporationen; roährenb brei iümtsperioben
faft er im Kantonsrat. 91un tjat ber Sob feinem erfolgreichen 2Birken
Spalt geboten, unb mir alle, bie ihn liebten unb kannten, raerben feiner
et>renb unb anerkennenb gebenken. (9îact) ber „Shurg. 3eitung".)

frau Olga Raufchenbach-Goßauer f.
1876—1933.

93tit biefer 3u'au hat ein ÎOîertfd) îlbfchieb genommen, ber für bie
Sugenb ein feines 93erftänbnis hatte. Selbft aufgeraachfen unter frohen
©efcfjmiftern, trat fie nach bem DBelfchlanb auf einer iBank in Arbeit unb
oerheiratete fich mit einem 53ankprokuriften, mit bem fie in guter ©he
18 3ahre oerlebte. (Eigene Kinber roaren ihr leiber uerfagt, barum mar fie
bie gliickbringenbe Sante bei ber gangen Sugenb ihrer 33erroanbtfchaft,
metche bei ihr fich fammelte unb in frohen unb bangen Stunben eine fein=
fühlige Sreunbin fanb.

Oleictje Arbeit in ber Wohlfahrt fanb fie als Quäftorin ber 3ürcf)cr
Kinberkrippen. 3>a leiftete fie, roas in ihren Kräften ftanb — alles ohne
(Entgelt; benn es mar ihr Sebürfnis, anbern etroas gu fein. Unb es ge=

lang ihr, alljährlich Saufenbe oon Sranken für biefe 3nftitution ber
Kleinen gufammengubringen. Ueberal.l fanb fie offene ?)änbe unb meil fie.
felber mit offenem bergen unb frohem ©emüt bas Cos ber kleinen, un=
behüteten Kinber fchilbern konnte, fanb fie bie ©eber. 9îoct) in ihren letjten
Cebcnsroochen kümmerte fie fich aufjerorbentlich ftark um ihre Krippen unb
nur ferneren ^ergens legte fie kurg oor ihrem Sob biefe Aufgabe in unbere
S)änbe.

Dieben ben 3ürd)er Krippen anoertraute man ihr auch bas Quäftorat
bes Schmeig. 3entralkrippenoereins. "Sluch biefe Pflicht erfüllte fie ge=

roiffenhaft.
Olga Dlaufchenbach mar eine 3nohnatur unb erfreute ihre Umgebung

mit ihrem offenen, einfachen DBefen. 2Ber ihr nahe ftanb, rouftte auch,
bah 'a ihr ein tiefes ©ottoertrauen oerankert mar, oon bem fie aber
feiten fprad}.

Cange lag fie krank bamieber, langfam fchroanben bie Kräfte, bis am
8. September ber Sob als (Erlöfer an ihr Cager trat unb bas £ebenslid)t
fanft auslöste.

ODÎit 3nau Dîaufdjenbach fcheibet ein treues SOÎitglieb unferes Soerha,
ihr maren unfere Sagungen ftets hoher ©enujj. ©. ©.

3)ie 3Beiterbilbung bes ©^tetyungsperfonctte
oon Sir. 91. ©rob, Schmeig. "Stnftalt für ©pileptifche, 3ürirf).

9Bogu rcollen mir bas „©rgiehungsperfonal", gu bem mir ?Inftalts=
oorfteher in erfter Cinie gehören, meiter aushüben? ©s hanbelt fich; glück*
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menschen? als Mensch hat er einen vernünftigen Fortschritt im Haushalt,
Gemeinde und Staat verlangt und ist für diesen eingetreten. Bon 1904
bis heute war er Gemeinderatsmitglied der Munizipalgemeinde Herdern
und Mitglied verschiedener Korporationen: während drei Amtsperioden
saß er im Kantonsrat. Nun hat der Tod seinem erfolgreichen Wirken
Halt geboten, und wir alle, die ihn liebten und kannten, werden seiner
ehrend und anerkennend gedenken. (Nach der „Thurg. Zeitung".)

frsu Olga kâusàiàckì-6(àuer
1876—1933.

Mit dieser Frau hat ein Mensch Abschied genommen, der für die
Zugend ein seines Verständnis hatte. Selbst ausgewachsen unter frohen
Geschwistern, trat sie nach dem Welschland auf einer Bank in Arbeit und
verheiratete sich mit einem Bankprokuristen, mit dem sie in guter Ehe
18 Zahre verlebte. Eigene Kinder waren ihr leider versagt, darum war sie
die glückbringende Tante bei der ganzen Jugend ihrer Verwandtschaft,
welche bei ihr sich sammelte und in frohen und bangen Stunden eine
feinfühlige Freundin fand.

Reiche Arbeit in der Wohlfahrt fand sie als Quästvrin der Zürcher
Kinderkrippen. Da leistete sie, was in ihren Kräften stand — alles ohne
Entgelt: denn es war ihr Bedürfnis, andern etwas zu sein. Und ès

gelang ihr, alljährlich Tausende von Franken für diese Institution der
Kleinen zusammenzubringen. Ueberall fand sie offene Hände und weil sie

selber mit offenem Herzen und frohem Gemüt das Los der kleinen, un-
behüteten Kinder schildern konnte, fand sie die Geber. Noch in ihren letzten
Lebenswochen kümmerte sie sich außerordentlich stark um ihre Krippen und
nur schweren Herzens legte sie kurz vor ihrem Tod diese Aufgabe in andere
Hände.

Neben den Zürcher Krippen anvertraute man ihr auch das Quästorat
des Schweiz. Zentralkrippenvereins. Auch diese Pflicht erfüllte sie

gewissenhaft.

Olga Rauschenbach war eine Frohnatur und erfreute ihre Umgebung
mit ihrem offenen, einfachen Wesen. Wer ihr nahe stand, wußte auch,
daß in ihr ein tiefes Gottvertrauen verankert war, von dem sie aber
selten sprach.

Lange lag sie krank darnieder, langsam schwanden die Kräfte, bis am
8. September der Tod als Erlöser an ihr Lager trat und das Lebenslicht
sanft auslöschte.

Mit Frau Rauschenbach scheidet ein treues Mitglied unseres Sverha,
ihr waren unsere Tagungen stets hoher Genuß. E. G.

Die Weiterbildung des Erziehungsperfonals
von Dir. R. Grob, Schweiz. Anstalt für Epileptische, Zürich.

Wozu wollen wir das „Erziehungspersonal", zu dem wir Anstaltsvorsteher

in erster Linie gehören, weiter ausbilden? Es handelt sich glück-
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